
















































tiGn^
AKT l VJ

Köpfen, die einigen Kameraden das Licht der Welt auslöschten (. . . ). Mein
Kollege ( ein Tscheche), der für den Krieg nichts übrig hatte, lag während des
ganzen Gefechtes verkrochen in einem alten Baumstock, der ein gutes Lager
war. Mit Schnarchen, das bald einer Kreissäge glich, vollführte er einen tiefen
Schlaf. (... ) Die Schießerei hörte plötzlich ganz auf, da sprang ein Unteroffizier
aus dem Graben heraus und gab Befehl: "Die Maschinengewehrabteilung hun-
dert Meter Rückzug!" Da wir nicht zu dieser Abteilung gehörten, blieben wir (der
Tscheche und ich), in unserer Deckung. (...)

Die Gefangennahme

Die Stille ließ mich stutzig werden. (. . . (Langsam stieg ich, das Gewehr im
Ausschußloch liegenlassend, über den Graben hinaus (... ) und mußte zu mei-
nern Entsetzen feststellen, daß alles leer war. Kein Mensch war mehr zu sehen.
Kein Mensch hatte Befehl gegeben, daß auch die Infanterie den Rückzug antre-
ten sollte. (... ) Nun wollte ich wieder zurück, meinem Kollegen davon Meldung
machen, der noch immer (. .. ) schlief. Mein Herz stand aber für Sekunden still
vor Schreck, da drei Russen , zwei mit angeschlagenem Gewehr, der eine mit
"Hände hoch" zeigend so 50 m vor mir standen. Wie angemauert mit "Hände
hoch" stand ich da und wagte keinen Schritt mehr zu machen. Gefangennahme!
Immer noch still stehend mit zittrigen Füßen vor Angst wartete ich ab, was nun
kommen mochte. Mein Kamerad hatte in diesem Augenblick noch von diesem
Vorgang nichts bemerkt, denn er schlief mit heraushängenden Füßen immer
noch recht gemütlich. Die Russen traten auf mich zu, sprachen etwas, konnte
aber nix verstehen. Entnahmen mir meine Habseligkeiten wie Uhr, Messer usw.
rissen mir den Überschwung mit Patronentasche herunter, warfen alles weg und
inzwischen stieg Bin anderer in den Graben und bemerkte gleich die heraus-
hängenden Füße meines Kameraden. Erstaunt blieb er dann stehen und zog
sodann auch meinen Kameraden aus seinem Dachslager heraus. Der immer
noch Ahnungslose stand kreidebleich vor Schreck vor den Russen mit 1. 80 m
Größe. Auch er wurde seiner Habseligkeiten beraubt. Die Gewehre, die wir im
Ausschußloch liegen hatten, wurden von den Russen mitgenommen. Den
Rucksack konnten wir ohne Durchsuchung mitnehmen. Und so ging man mit
uns in die neue Heimat (Rußland).

In russischen Händen

Nun standen wir kurz vor den russischen Stellungen. ;... ) Vor dem russischen
Laufgraben lag ein russischer Offizier tot mit einem Kopfschuß am Boden. Einer
von den uns transportierenden Russen ging zu dem Toten hin, kniete sich nie-
der und betete. )... ) Ein neben mir stehender Russe glaubte auf andere Art sich
zu rächen, er riß sein Gewehr von der Schulter und da ich gerade neben ihm
stand, fing er mit dem Gewehrkolben auf mich einzuschlagen an, als wäre ich
der Mörder gewesen. Wütend wie ein Stier ohne Hemmung sausten die Schläge
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auf mich nieder, sodaß ich mit Tränen in den Augen flehte, doch von mir abzu-
lassen. Aber nichts wollte diesen Unmenschen beruhigen, bis der bei dem Toten
kniende Russe aufsprang, ihm das Gewehr entriß und mit drohender Gebärde
ihm zu verstehen gab, von mir zu lassen. Diesem gutmütigen Russen galt wohl
mein stiller Dank !(...)
Von hier ging es dann weiter. )... ) Ich trottete, so gut es ging mit einem blutenden
Kopf, den zerschlagenen Händen und Füßen mit (.. . ) Wir standen an einem
russischen Schützengraben, ich mußte in den Graben steigen, wo ein kleines
Feuer brannte, das von außen gar nicht zu sehen war. Diese unbekannten
Gesichter, die ihrem Aussehen nach schon lange an der Front waren, glotzten
mich verwundert an, da ihnen wahrscheinlich mein blutverschmiertes Gesicht
aufgefallen sein mochte. Ein Russe höheren Ranges zeigte mir gleich das am
Boden liegende Stroh zum Hinlegen. Nachdem ich mich hingebettet hatte, zog
er mir die Schuhe aus und rieb mir die eiskalten Füße mit Schnee ein und deck-
te mich dann mit zwei Decken zu, mit der Deutung, ich solle schlafen (.. .)

Ein Teufelsritt

Nach einer Stunde kam ein Kosak angeritten, sprang von seinem Pferd, band
es an einen Baum, dann ging er in den Laufgraben. Nachdem er mit dem
Unteroffizier eine Unterredung hatte, gab er mir einen Wink ihm zu folgen. Nun
entband er sein Pferd, bestieg dasselbe und gab mir wieder einen Wink näher
zu treten. Ganz nahe stand ich vor ihm, zu ihm hochblickend und schon faßte
er mich am Kragen und hob mich auf des Pferdes Hinterteil. Er deutete mir, mich
festzuhalten und dahin ging's in echt russischer Reiterkunst. Für mich war es
natürlich keine Freude, sondern ein Teufelsritt, zumal mich meine zerschlagenen
Glieder noch schmerzten.
Es ging bergauf und bergab. Einmal hing ich rechts einmal links. Mit Schweiß
auf der Stirn hielt ich mich so krampfhaft und dachte mir nur: "Wenn ich fliege,
mußt du auch mit. " Nach einer halben Stunde kamen wir zu einer Straße, die
nicht mehr hügelig war. Gott sei Dank, dachte ich, aber mein Dank war zu früh
ausgesprochen. Erst jetzt begann der Kosak zu reiten! Er legte sich nach vorn,
gab dem Gaul die Sporen und dahin ging's im größten Galopp. Ich kam gar nicht
mehr auf des Pferdes Hinterteil zu sitzen. In diesem Tempo ging die Jagd etwa
20 Minuten, bis wir endlich ein Dorf erreichten, wo ich Gott danken konnte, daß
nicht mehr verletzt war, als mein Sitzleder. Mein Reitkünstler lächelte ein
wenig. (. ..)

Nach Osten

Nach ein paar Tagen Marsch erreichten wir (1200 Mann und 10 berittene
Kosaken) Lemberg, wo wir glaubten, von dort mit der Bahn weiterzureisen.
Unser Wunsch fiel ins Wasser, so mußten wir wieder einige Tage auf Schusters
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Rappen weiter bis Brodi, wo sich die Zahl (der Gefangenen) wieder vermehr-
te. (... ) Sehr schlimm war, daß jeder zweite Mann schon ruhrkrank
war. (. . . ) So ging es weiter bis Kiew. Unterwegs bot sich noch manch
Unvergeßliches: So marschierten wir durch ein kleines Dorf, wo kurze Rast
gemacht wurde. Aus Rucksäcken verteilten da die Russen Zwieback, was hieß
da Zwieback - schwarzgedörrtes Brot! Sie warfen jedem eine Handvoll davon
in die Mütze. Vor dem Abmarsch aus diesem Nest erging es auch mir, daß ich
mit der Ruhrkrankheit zu tun hatte. So mußte ich einfach austreten, was selbst
ein Kaiser nicht verhüten hätte können. Dies aber hatte ein Kosak beobachtet,
der auf mich zuritt und seine Peitsche über mein Gesicht niedersausen ließ. So
trieb er mich wieder zu dem Haufen. In einem Dorf auszutreten war nämlich ver-
boten.
Der Zustand dieser Krankheit verschlimmerte sich noch viel mehr, sodaß vie-
le nicht mehr mitkamen, ins Spital gebracht werden mußten oder sonstwie
zugrunde gingen, ehe wir in Kiew ankamen. (.. .)

Auf dem Weg nach Sibirien

Von Kiew aus marschierten wir nach längerer Aufstellung zum Bahnhof und wur-
den in die bereitgestellten Waggons einwaggoniert, die mit einem Heizofen aber
weder mit Holz noch mit Kohle ausgestattet waren. In einen Waggon, dereigent-
lich ein Viehwaggon mit eingebauten Pritschen war, kamen je 42 Mann. (...)
Auch ein Arrestantenkübel war vorhanden, was unter so viel Mann zu unan-
genehmen Streitigkeiten führte, sogar zu Handgemengen und Schlägereien.
fmmer weiter fraß sich die Lokomotive nach dem Ural, der Grenze Euro-
pa-Asien. Bis dort vergingen 8 Tage, da wir oft Stunden auf kleinen Bahnhöfen
standen, weil der eigene Russentransport wichtiger war. Die Verpflegung ließ
zu wünschen übrig, da es nur selten etwas Warmes gab außer Tschei (Tee),
der auf jeder Station geholt werden konnte, d. h. heißes Wasser, in das man den
Tschei. den man in Platten bekam, reiben konnte. Brot war Mangelware, zehn
Mann ein Bulki (Laib) 1 Kilo pro Tag. Was wir zu wenig hatten, gab es beim rus-
sischen Militär zur Genüge. So kam es, daß wir, wenn ein Russentransport an
den Bahnhöfen stand, wir ihnen Brot abbettelten. Jeder Waggon wurde abhau-
siert. aber das konnte man auch nur bei Nacht machen, auf die Gefahr hin ja
nicht erwischt zu werden. Es war ja jede Verbindung mit den Russen verboten,
aber da waren diese Russen feine Burschen. Nur selten konnte man einen
abweisend antreffen. Denn wenn er hat, dann gibt der Russe. Dies konnte ich
schon bei meiner (.. . ) Gefangennahme in ihrer Stellung wahrnehmen.
In den ersten Märztagen 1915 erreichten wirjekatherinenburg bei Nacht, von
wo es nach vierstündigem Aufenthalt gegen Morgen auf der transsibirischen
Eisenbahn dem Verbannungsort Sibirien entgegenging. (... ) Es ging in stun-
denlanger Fahrt nur durch Wald und wieder Wald. Wuchtige Stämme, die hoch
zum Himmel ragten und nur hie und da konnte man ein Reh oder einen Hasen
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Alexander Ernecker (links) mit einem Kameraden in russischer Gefangenschaft.
Seide tragen typische "Russenmützen".

sehen. Dieses Wild, auch die Hasen hatten eine ganz andere Farbe als bei uns
im Winter. Die Rehe waren viel heller und etwas gestreift, die Hasen dagegen
ganz in weiß. An Vögeln konnten wir nur Krähen zu Hunderten sehen. Sie sind
kleiner und haben am Hals und an der Brust ein hellgraues Gefieder - die soge-
nannte Nebelkrähe. (.. .)
An manchen schönen Tagen, die schon langsam den Frühling ankündigten,
konnten wir eine Seite der Waggontüre für kurze Zeit öffnen, aber die Nächte
waren immer noch sehr kalt und zwangen uns, Holz zu ergattern. Die
Schneeschutzwände, die an den freien Strecken vor Verwehungen schützen soll-
ten, waren schon von unseren Vorgängern zertrümmert und abgebrochen. An
diesen hielten auch wir uns schadlos. Auch den Arrestantenkübel setzten wir
an die Luft, da es mit dieser Klosetteinrichtung einfach nicht mehr auszuhallen
war. Bei Notdurft öffnete man einfach, soweit es nötig war, die Waggontür. Je
eher man schließen konnte, desto eher wurde man von den fluchenden
Drohungen befreit. Nach diesen vielen Transporten von Militär und Gefangenen
auf der transsibirischen Eisenbahn wäre wohl keiner diese Menschenkotstraße
gegangen. (...)
Omsk: Eine ziemlich große Stadt, die wir bei der Anfahrt sahen. (... ) Eine aus
Holz und Ziegeln errichtete Küche diente für die Essensaugabe für russisches
Militär und Gefangene. (. . . ) Verabreicht wurde Kapustasuppe mit Brot, was
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unseren Hunger einigermaßen stillte. Kapustasuppe (Krautsuppe) ist dort eine
Nationalkost, die auch von uns gerne genossen wurde, zumal sie richtig zube-
reitet wurde. Nach zwei Stunden setzte sich unser Zug wieder in Bewegung bis
zur nächstgrößeren Stadt in Sibirien Nowo Nikolajewsk, die wir am nächsten Tag
nachts um 11 Uhr erreichten. Nach Aussagen unserer russischen Begleitung
sollte dies unsere Endstation sein. (.. .)

(Fortsetzung folgt)

P.S. : Das handgeschriebene Kriegstagebuch ist, wie mir die hochbetagte Witwe
Alexander Erneckers betrübt mitteilte, "verschollen". Frau Ernecker lieh die wert-
vollen Aufzeichnungen einer Bekannten. Seither ist das Tagebuch "unauffind-
bar". Der Schreiber dieser Zeilen gibt jedoch die Hoffnung nicht auf, daß sich
die Aufzeichnungen wiederfinden. Ich bitte um Mitteilung unter Tel. 27 60.
Jedenfalls bin ich froh, daß ich für das Gemeindearchiv eine Kopie anfertigte.
Wieder einmal zeigt sich, wie wichtig es ist, wertvolle schriftliche oder bildliche
Erinnerungen zu kopieren, um im Verlustfall auf die Kopie im Gemeindearchiv
zurückgreifen zu können.

IM LEBENSKREIS

GEBURTEN:
Najtar Delara-Mirjam, Rhombergstraße 13
Feßler Alexander Markus, Allgäustraße 74
Dimbauer Kevin Alexander, Rich. -Sannwald-Platz 2
Güngörmez Gamze, Ziegelbachstraße 3
Preis Daniel, Bintweg 2a
Dona Larissa, Weidachweg 13
Dona 1/anessa, Weidachweg 13
Mattei Marc, Römerstraße 20
Förster Harald, Herrnmühlestraße 12a
Geißler Usa, Ziegelbachstraße 1
Ozean Resul, Allgäustraße 47
Demir Sadullah, Straußenweg 37
Szinicz Stefan Daniel, Backenreuterstraße 40a
Nußbaumer Nadine, Erlachstraße 33
Molnar Michelle, Rich.-Sannwald-Platz 5
Huber Romina, Erlachstraße 43
Sigg Theresa, Römerstraße 42
Schneider Reinhold, Schützenstraße 26
Karakoc Derya, Lindauer Straße 69
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Fenkart Jessica, Herrnmühlestraße 25
Kiene Vanessa, Bergerstraße 28
Hiebeler Julian, Hochstegstraße 1
Riesterer Corinna, Moosweg 13
ImmlerSelina Maria, SchmittenstraSe 14
Knafl Diana Patricia, Rich.-Sannwald-Platz 5
Si'gg Marina Barbara, Diezlinger Straße 47
K/oos Usa, St. -Martins-Weg 3
Feurstein Michaela, Allgäustraße 107
Hagen Mirjam, Leiblachstraße 37
Pinter Stefan Reinhard, Backenreuterstraße 59
Mader Sabine, Fronhoferstraße 34
Egartner Leonie, Lochauer Straße 91
Aichmann Stefan, Grünaustraße 11
Magert Brigitte Angelika, Herrnmühlestraße 21
Topal Murat, Lindauer Straße 81

EHESCHLIESSUNGEN BEIM STANDESAMT HÖRBRANZ

Herrera Arandia Cesar Maises, Hörbranz
mit Schabte Theresia, Hörbranz 28. 6. 1991

Achberger Norbert, Hörbranz
mit Stecher Carmen, Hörbranz 5. 7. igg-l

Schmid Gernot Rainer. Hörbranz
mit Stöckeler Carmen Barbara, Hörbranz 26. 7. 1991

Schadler Gerhard Willy, Bregenz
mit Pokerschnig An ja Gertraud, Hörbranz 2. 8. 1991

Schönbeck Günter Hermann, Hörbranz
mit Schönbeck Johanna, Hohenweiler 7. 8. 1991

Lang Bernhard, Eichenberg
mit Kickl Beate Magdalena, Hörbranz 9. 8. 1991

Moll Harald, Hohenweiler
mit Grünwald Claudia, Lochau 16. 8. 1991

Kroupa Michael Daniel, Friedrichshafen
mit Widerin Monika, Hörbranz 16. 8. 1991

Barzan Rüstü, Hörbranz
mit Külekci Badegül, Hörbranz 23. 8. 1991

Kapp Stephan Josef, Hörbranz
mit Salcher Alexandra, Hörbranz 6. 9. 1991
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Hofer Thomas Joset, Lustenau
mit Kaufmann Gabriele, Hörbranz

Molchin Horst Werner Ernst Rolf, Hörbranz
mit Müller Margarets Ursula, Hörbranz

STERBEFÄLLE

Lehoczky Sandor, Allgäustraße 117, 56 Jahre
Greißing Angelika, Heribrandstraße 45, 80 Jahre
Strodel Mechtilde, Rich. -Sannwald-Platz 5, 57 Jahre
Dütsch Max, Josef-Matt-Straße 21, 87 Jahre
Rückenbach Agathe, Leiblachsfraße 26, 76 Jahre
Stöger Anna Katharina, Lochauer Straße 81, 79 Jahre
Strodel Cäcilia, Heribrandstraße 14, 78 Jahre
Heidegger Hermann, Fronhoferstraße 21, 80 Jahre
Haltmeier Josef, Sfarenmoosweg 13, 82 Jahre
Felizefer Elsa, Heribrandstraße 9, 66 Jahre
Nuber Gebhard, Sfraußenweg 31, 74 Jahre
Gorbrach Manfred, Ziegelbachstraße 36, 25 Jahre
Dürr Michael Peter, Haldenweg 5, 27 Jahre

80 JAHRE UND ÄLTER IM 3. VIERTELJAHR 1991

Hinderegger Berta, Heribrandstraße 14
Tschol Hedwig, Ziegelbachstraße 51
Jochum Kreszentia, Am Giggelstein 5
Sinz Maria, Raifleisenplatz 3
Hutter Katharina, Leonhardsstraße 7
Plangger Hermann, Am Berg 16
Leiner Vinzentia, Sägerstraße 5
Gmeiner Elisabeth, Erlachstraße 15
Bach Eugen Richard, Starenmoosweg 7
Urfhaler Maria, Raiffeisenplatz 2
Erkel Maria Magdalena, Europadorf 17
Gutwein Katharina, Brantmannstraße 19
Fessler Katharina, Lochauer Straße 83
Maier Erich, Heribrandstraße 14
tVeiss Cäzilia, Lindauer Straße 104
Moosbrugger Anton, Ziegelbachstraße 73
Schick Maria, Straußenweg 39
Steurer Johanna, Heribrandstraße 14

6. 9. ?99?

6. 9. ?99?

11. 6.
?2. 6.
16. 7.
18. 6.
22. 7.
26. 7.

s. s.
13. 8.
25. 5.
26. 8.
29. 8.

3. 9.
4. 9.

1991
1991
1991
1991
1991
1991
1991
1991
1991
1991
1991
1991
1991

1. 10.
1. 10.

11. 10.
11. 10.
16. 10.
18. 10.
26. 10.
28. 10.
30. 10.

2. 11.
5. 11.

11. 11.
13. 11.
16. 11.
21. 11.
24. 11.

5. 12.
9. 12.

1911
1905
1909
»904
1911
7907
1910
1905
1909
1905
1909
1900
1910
1905
1911
1900
1910
7905

Förster Johann Baptist, Rich. -Sannwald-Platz 4
Moosbrugger Elisabeth, Ziegelbachstraße 73
Gassner Maria, Seestraße 13
Willi Viktoria, Herrnmühlestraße 29
Paul Josef Anton, Am Sachte 3
Gorbach Elisabeth Katharina, Heribrandstraße 14
Reiner Josetine Pauline, Römerstraße 33
Weiss Gerhard Otto, Lindauer Straße 104
Nothdurtter Theresia, Lindauer Straße 106
Schwärzler Maria-Anna, Rhombergstraße 8
Dur Cäcilia Johanna, Hochstegstraße 21

GOLDENE HOCHZEIT

13. 12.
13. 12.
13. 12.
15. 12.
17. 12.
18. 12.
22. 12.
26. 12.
28. 12.
29. 12.
30. 12.

1908
7906
1901
1909
»970
1908
7970
»907
1907
1907
1911

'. EginsEi'»S":??;S;2S?'L«B.n"r^?'3SSaE^9'; .'<.'.
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Zur "Goldenen Hochzeit" des Jubelpaares Ludwig und Katharina Malang, Leon-
hardsstraße 17, überbrachte Bürgermeister Helmut Reichart im Rahmen einer
kleinen Familienfeier am 16. Juni 1991 den Geschenkskorb der Gemeinde sowie
das Ehrengeschenk des Landeshauptmannes. Wir wünschen dem Jubelpaar
noch viele gesunde und gemeinsame Jahre.

54 55



6ft^%
AKT l VJ

90. GEBURTSTAG

Frau Luise Mutter, Allgäustraße 158, konnte am 23. Juni 1991 das seltene Fest
des 90. Geburtstages feiern. Anläßlich einer kleiner Feier überbrachte der
Bürgermeister den Geschenkskorb der Gemeinde. Ihre vor allem ausge-
zeichnete geistige Verfassung stellte sie durch Vorbringen von Gedichten und
Liedern aus alter Zeit auf ihre lustige Art dar. Wir wünschen ihr noch viele Jahre
bei guter Gesundheit und Fröhlichkeit.

MÜTTERVERSCHAUFPAUSE - EIN NACHMITTAG FÜR MUTTER

Liebe Mütter!
Es geht wieder los mit dem monatlichen Kinderbetreuungs-Nachmittag. Nur ist
es ab Okober ein Kinderbetreuungs-Vormittag, da am Nachmittag kein
Kindergarten frei ist.
Jeden zweiten Samstag im Monat findet die Mütterverschnaufpause statt, und
zwar von 8 bis 12 Uhr im Ortskindergarten Branntmann. Eingeladen sind Kinder
bis ca. sieben Jahren.
Unsere Termine für das kommende Kindergarten/Schuljahr:
Samstag, 12. 10. 1991; Samstag, 9. 11. 1991; Samstag, 14. 12. 1991, Samstag,
11. 1. 1992, Samstag, 8. 2. 1992; Samstag, 14. 3. 1992; Samstag, 11. 4. 1992;
Samstag, 9. 5. 1992; Samstag, 13. 6. 1992.
Wir würden uns freuen, wenn Sie von dieser Möglichkeit, die Ihnen die
Gemeinde anbietet, Gebrauch machen. Das Betreuungsteam
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GESUNDER LEBENSRAUM - KINDERBETREUUNG

Mütter aufgepaßt!
Ab Herbst 1991 können Sie folgende Angebote nützen:
- Stundenweise Betreuung von Kindern jeden Alters, vorwiegend Vormittags.
- Mittagessen und Kurzzeitbetreuung für Schüler und Kindergärtler mit

Hausaufgabenbeaufsichtigung.
Bei Bedarf wenden Sie sich bitte an das Gemeindeamt/Herrn Tschol, der Ihre
Wünsche an die Frauen, die sich für die Betreuung zur Verfügung gestellt haben,
weiterleiten wird. Die Kosten werden ca. S 40.-/Stunde betragen.

Das Team Kinderbetreuung
vom AK Gesunder Lebensraum-Nahraumversorgung

KONZERT MIT DEM GITARRISTEN ALEXANDER SWETE

Es freut uns, daß es uns gelungen ist, den aus Hörbranz stammenden Gitarristen
Alexander Swete zu einem Konzert zu engagieren.
Mit Alexander Swete kommt einer der besten Gitarrenspieler der Welt!! zu einem
Konzertabend nach Hörbranz.

Wo? Leiblachtalsaal. Wann? Samstag, 5. Oktober 1991, 20 bis ca. 22 Uhr
Der Saal wird bestuhlt und in der Pause gibt es ein Pausenbuffet im Saal.
Kartenvorverkauf (die Plätze sind nummeriert) bei Halder und Juch, Hörbranz.
Abendverkauf ab 19 Uhr am Saaleingang.
Eirrtrittspreise: S 100.-für Erwachsene, S 60.-für Jugendliche.
Wir hoffen, daß dieses Konzert regen Zuspruch findet und freuen uns heute
schon auf Alexander Swete.
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Nachstehend der in Stichworten abgefaßte Lebenslauf dieses Gitarrenvirtuosenl

Alexander Swete

1964 in Bregenz geboren.
1980-1983 Studium am Landeskonservatorium in Bregenz bei

Prof. Gaupp-Berghausen
ab 1984 Studium an der Wiener Musikhochschule bei

Prof. Konrad Ragoßnig
1989 Lehrdiplom mit einstimmiger Auszeichnung
1990 Konzertdiplom mit einstimmiger Auszeichnung
Würdigungspreise des Bundesministeriums für Wissenschaft und Forschung.
Teilnahme an Meisterkursen mit Karl Scheit, Oscar Gighlia, Alirio Diaz, David
Rüssel, Leo Brouwer u. a.
Konzertertolge im In- und Ausland als Solist und in verschiedensten kammer-
musikalischen Besetzungen (u. a. Salzburger Festspiele, Internationales
Gitarrenfestival Wien, Wiener Festwochen, Jeunesse Gitarrenzyklus, Deutsch-
landtournee mit dem Württembergischen Kammerorchester).
Alexander Swete ist Preisträger internationaler Wettbewerbe:
1988 beim Internationalen Gitarrenwettbewerb in Havanna/Kuba (zusätzlich

Sonderpreis für die künstlerisch wertvollste Interpretation)
1989 beim Internationalen Musikwettbewerb der ARD in München.
Zahlreiche Rundfunk- und Fernsehaufnahmen für ORF, WDR Köln, BR
München, NDR Hamburg und Tokyo Cablevision.

NIKOLAUSAKTION 1991
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Nikolaus und Knecht Ruprecht sind heuer vom 3. Dezember (Dienstag) bis 6.
Dezember (Freitag) 1991 in Hörbranz unterwegs.
Ab 4. November 1991 werden die Anmeldezettel mittels Volksschule und
Kindergärten ausgegeben, die bis längstens 14. November 1991 abgegeben sein
sollten. Bitte geben Sie uns auch Sonderbestellungen (Besuch von Vereinen,
Geburtstage u. a. ) bis zu diesem Zeitpunkt bekannt.
Damit die Nikolausfeier ein positives Erlebnis für Ihre Kinder sein kann, ist eine
angstfreie Vorbereitung auf den Nikolaus von größter Wichtigkeit.
In diesem Sinne freuen wir uns auf den Nikolausabend.

Ihr Nikolausteam der Pfarrgemeinde Hörbranz

EVANGELISCHE GOTTESDIENSTE IM VEREINSHAUS

Samstag, 12. Oktober, 18 Uhr
Samstag, 9. November, 18 Uhr
Samstag, 7. Dezember, 18 Uhr, Adventfeier

SENIORENAUSFLUG DER GEMEINDE

9s
Am 21. Juni 1991 veranstaltete die
Gemeinde Hörbranz den schon tra-
ditionellen jährlichen Seniorenaus-
flug. Diesmal ging die Fahrt, an der
208 Senioren teilnahmen, über
Feldkirch-Zürichsee nach Einsie-
dein. Das Wetter war geradezu ide-
ai für eine solche Ausfahrt. So konn-
ten neben dem Gasthaus- und
Kirchenbesuch auch Spaziergänge
in die Umgebung gemacht werden.
Dem Sozialausschuß für die
Organisation und den Helfern des
Roten Kreuzes sei für ihre
Teilnahme herzlich gedankt.

Eine Gruppe der Senioren vor der
Stiftskirche Einsiedeln.
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Die Senioren beim Mittagessen.

BESUCH DES BUNDESPRÄSIDENTEN DR. KURT WALDHEIM

,
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Anläßlich der Eröffnung der Bregenzer Festspiele besuchte Bundespräsident
Dr. Kurt Waldheim auch das Leiblachtal. Am 23. Juli 1991 erwiesen die
Bürgermeister, Musikvereine und Fahnenabordnungen sowie eine große
Bevölkerungszahl des Leiblachtales dem Bundespräsidenten beim
Gemeindeamt Lochau ihre Referenz. Auf dem Bild begrüßt der Bundespräsident
die Fahnenabordnung der Feuerwehr Hörbranz.
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